
„Die Befreiung der Arbeiterklasse muss die Tat der Arbeiter selbst sein.“ – Karl Marx

Die Krise des Kapitalismus und ihre Kriege

Die aktuellen Angriffe der USA und Israels auf den Iran sind kein isoliertes Ereignis, sondern Aus-
druck einer Krise des US-Imperialismus. Seit Jahrzehnten versucht dieser – unabhängig davon, ob 
Demokraten oder Republikaner an der Regierung sind – den Iran zu kontrollieren und seine wirt-
schaftliche sowie politische Unabhängigkeit zu brechen. Die Begründungen wechseln: mal ist es die 
angebliche nukleare Bedrohung, mal der Kampf gegen Terrorismus die Verteidigung von Demokratie 
oder der Schutz der iranischen Bevölkerung. Doch ein Blick auf die Geschichte zeigt, dass es in Wirk-
lichkeit um geostrategische Interessen, wie die Kontrolle um die Meerenge Hormus und insbesondere 
um die Kontrolle über enorme Ölressourcen geht.

Schon 1953 stürzte die USA, mit Hilfe der Briten, den 
demokratisch gewählten Präsidenten des Iran, setz-
ten einen pro-westlichen Diktatur ein und erlangten 
so die Kontrolle über das Öl zurück.

Die Angriffe auf Teheran und andere Städte began-
nen trotz laufender Verhandlungen und möglicher di-
plomatischer  Fortschritte.  Die  iranische  Regierung 
war zu großen Zugeständnissen bereit. Dies entlarvt 
die offizielle Argumentation als Vorwand. Leidtragen-
de sind dabei vor allem die iranische Bevölkerung, 
die sowohl unter dem repressiven Regime im Inne-
ren als auch unter den Bombardierungen von außen 
leidet. Erst vor kurzem wurden die Protestbewegun-
gen gegen das Regime blutig niedergeschlagen.

Parallel dazu setzt Israel seine Angriffe auf den Liba-
non fort. Tausend Tote und eine Million Vertriebene 
zeigen die verheerenden Folgen dieser Politik. Dro-
hungen, den Süden des Libanon ähnlich zu behan-
deln  wie  den  Gazastreifen,  verdeutlichen,  dass  es 
sich auch hier nicht um „Selbstverteidigung“, sondern 
um regionale Machtausweitung handelt. Israel agiert 
dabei  als  zentraler  Verbündeter  des US-Imperialis-
mus im Nahen Osten.

Ein weiterer Schauplatz dieser imperialistischen Poli-
tik ist Kuba. Seit Jahrzehnten leidet das Land unter 
einer  umfassenden  Wirtschaftsblockade  durch  die 
USA. Diese hat sich zuletzt weiter verschärft, indem 
sogar Drittstaaten unter Druck gesetzt werden, keine 
Öl-Lieferungen mehr nach Kuba durchzuführen. Die 
Folgen  sind  katastrophal:  Ein  landesweiter 
Stromausfall hat Millionen Menschen getroffen, Kran-
kenhäuser  arbeiten  im Notbetrieb.  Das  Land steht 
kurz vor einer humanitären Katastrophe. Diese Blo-
ckade ist keine „Sicherheitsmaßnahme“, sondern ein 
gezielter Versuch, ein unliebsames politisches Sys-
tem zu  ersticken.  Trump drohte  vor  kurzem,  dass 
Land übernehmen zu wollen.

Drei Angriffe, eine Ursache

Diese drei Konflikte sind keine voneinander getrenn-
ten Ereignisse, sondern Ausdruck einer tieferliegen-
den Entwicklung:  der  Krise des globalen Kapitalis-
mus allen voran der USA. In Zeiten wirtschaftlicher 
Stagnation,  wachsender  Konkurrenz  zwischen  den 
Großmächten USA und China und sinkender Profit-
raten greifen die führenden kapitalistischen Mächte 
verstärkt zu militärischen Mitteln, um ihre Interessen 
durchzusetzen.  Der  Kampf  um  Rohstoffe,  Absatz-
märkte und geopolitischen Einfluss verschärft sich. In 
diesem Kontext muss auch die deutsche und euro-
päische Aufrüstungspolitik verstanden werden. 

Auch die steigenden Ölpreise im Zuge der militäri-
schen Eskalation zeigen, wie eng wirtschaftliche und 
militärische  Interessen  miteinander  verknüpft  sind. 
Während Verbraucher  unter  den Preissteigerungen 
leiden, profitieren bestimmte Sektoren – insbesonde-
re die US-Ölindustrie. Sie sind mit Abstand der größ-
te Ölproduzent und profitieren massiv von den Preis-
steigerungen. Auch in Deutschland profitieren die Öl-
konzerne, die gerade 21 Millionen Euro Zusatzprofite 
am Tag erwirtschaften. Die nächste große Inflation 
baut sich am Horizont auf. So wird Krieg selbst zu ei-
nem Mittel der ökonomischen Umverteilung zuguns-
ten einiger weniger Kapitalist:innen.

Schluss mit den Bombardierungen! Stoppen wir 
die Aufrüstung.

Der Kapitalismus produziert zwangsläufig Krisen und 
Konflikte,  die immer häufiger in offene Gewalt  um-
schlagen. Die zunehmende Militarisierung der inter-
nationalen Politik ist daher kein Zufall, sondern Aus-
druck eines Systems, das seine eigenen Widersprü-
che nicht mehr friedlich lösen kann. Die einzige Lö-
sung ist die Überwindung dieses Systems.
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Von Kolleg_innen für Kolleg_innen...

Systel und andere Umstrukturierungen
Am 24. Februar gab es an drei Standorten – Frankfurt, Er-
furt, Berlin – Protest von mehreren hundert Kollegen von 
Systel und nochmal am 11. März in Berlin. Jetzt gibt es die 
Zusage, dass es keine Zerschlagung geben wird. Die Pro-
teste  haben  sicherlich  geholfen,  insofern  ein  Teilerfolg. 
Aber keine Erleichterung, denn die Stellenreduzierung um 
1.900 bleibt und damit können wir natürlich nicht zufrieden 
sein. Wenn demnächst Anzeigen auf dem Bahnsteig wie-
der „Geisterzüge“ ankündigen oder die Updates nicht lau-
fen oder ein Cyberangriff seinen Weg ins System findet, 
dann könnte Grund die Sparmaßnahmen bei Systel sein. 
Systel  ist  zwar  Teil  des  Geldwäsche-Systems  innerhalb 
des Konzerns. Aber für die Kollegen sieht die Welt nicht 
rosig  aus.  Scheibchenweisen  Stellenabbau  kennen  wir 
auch von Cargo, Fahrzeuginstandhaltung, DB Service. Sie 
nennen es nicht Zerschlagung, aber die Umstrukturierun-
gen laufen unterm Radar.
Kein Stellenabbau!  Keine Verlagerung von Aufgaben an 
externe  Firmen!  Stattdessen  muss  die  Bahn  ausgebaut 
und Arbeitsbedingungen verbessert werden!

In die andere Richtung ziehen
Bei DB Service werden auch Leistungen verkauft, einge-
schränkt  und  Personal  reduziert.  Zum  Beispiel  werden 
Reinigungskollegen  abgezogen.  Einige  werden  in  Rente 
gehen, andere wissen nicht, wo sie unterkommen werden. 
Für uns alle wäre es besser, wenn es mehr Personal gebe 
und alle zurück zur S-Bahn kommen.

Ob das Ergebnis der Tarifverhandlungen der GDL gut ist?
2,5% mehr Geld jeweils im August 2026 und August 2027 
sind natürlich viel zu wenig. Viele Streckenlokomotivführer 
werden  aber  von  „Strukturanpassung“  profitieren  wegen 
der neuen Lohngruppe. Außerdem gibt es eine neue Stufe 
nach 35 Jahren, aber das wird nicht viele betreffen. Für die 
einen wird das insgesamt 273 Euro monatlich mehr Ende 
2027 bedeuten, andere – vor allem Werkstatt – mehrere 
hundert Euro. Das TEG ist nicht aufgehoben, es muss erst 
noch gezählt werden. Ansonsten kann man 2027 nur das 
Entgelt und ab 2028 auch Zuschläge und Arbeitszeitmo-
dell wählen. Aber wie sieht das Jahr 2027 oder 2028 aus? 
Es ist zu kompliziert, heute was zu vergleichen.
Lustigerweise enden die Tarifverträge für GDL und EVG 
beide im Dezember 2027. Gemeinsame Streiks im Früh-
jahr 2028? Die GDL hat sich schon verpflichtet, bis Ende 
März nicht zu streiken und „kollektiv zu betteln“. Auf Streik 
im  Voraus  zu  verzichten  ist  für  eine  Gewerkschaft  ein 
Skandal. Das lässt sich nicht schönreden.
Wiir haben uns auf Streiktage gefreut. Unterm Deckel gibt 
es viel Frust. Und mit Kolleg:innen zusammensitzen wäre 
gut gegen die Vereinzelung auf Arbeit. Die DB behauptet, 
das Ergebnis ist super. Das wird explodieren...

Sie klagen sowieso
Deutschland ist laut neuester Berechnungen weiterhin die 
drittgrößte  Wirtschaftsmacht  der  Welt  –  nach  USA  und 
China. Und bei den Waffenexporten hat Deutschland in-
zwischen China überholt  und liegt  auf  Platz 4 der Welt. 
Der Wirtschaft Deutschlands geht es relativ gut. Aber die 
Ausbeutung und der  Abbau des  Sozialstaates  schreiten 
voran. Beides gehört zusammen in ihrem System.

"Technik ist anfällig", und der Mensch?
Als Zugbegleiter:innen erlebt man nicht selten, dass sich 
das  Gerät  zum  Kartenverkauf  weigert  zu  funktionieren. 
Wenn wir durch die Wäldern fahren, wo keine Mobildaten 
zur Verfügung stehen, dann… Man soll in diesem Fall die 
App neu starten oder den Support anrufen. Aber das Pro-
blem liegt offensichtlich darin, dass Ticketautomaten wie 
zuletzt wieder auf der RE7 abgebaut werden und die Pa-
pierfahrkarte  verschwindet.  Technik  um sie  zu ersetzen, 
rennt aber hinterher. Wie lange wird es dauern, bis die DB 
die Lösung findet?

Oben und unten
Das  Rolltreppenproblem zieht  sich.  Aber  nach  oben  zu 
kommen war  schon immer  schwerer,  nach unten  ist  es 
leichter (außer im Headquarter im DB Tower, da sind meh-
rere Fahrstühle am Stück, da geht es schnellt).

Doppelbesetzung? Ein Träumchen!
Was  wird  nach  dem  „Sicherheitsgipfel“  kommen?  Man 
fragt sich das, wenn man mit einem planmäßig aussetzen-
den Zug wieder  allein  mit  den Besoffenen ist.  Da hätte 
man doch was organisieren können. Zugräumer gibt es, 
oft sogar in Doppelbesetzung, aber eben nur wenn genug 
Leute  vorhanden  sind.  Nachts  wurden  die  jetzt  rausge-
nommen. Als Kundenbetreuer kommt es auch nicht selten 
vor, dass man allein ist.
Mehr  Leute  wäre  besser  für  uns  und  eine  Hilfe  für  die 
Fahrgäste. Aber vbb und DB eiern rum wegen der Finan-
zierung. Dabei gibt es Geld: im Bahnkonzern und bei den 
vielen sehr großen Unternehmen in Berlin und Branden-
burg (Hallo  Tesla und Siemens!),  die  vielleicht  ein  biss-
chen zu wenig Steuern zahlen.

Der Letzte
Die Eröffnung der S15 ist für den 30. März geplant. Aber 
das steht jetzt in Frage. Laut der Zeitung ND soll eine Frau 
von InfraGo als Grund mitgeteilt haben…. die Erkrankung 
des  Abnahmeprüfers.  Erst  macht  der  Merz  mit  seiner 
Krankmeldung unglücklich, und jetzt hängt auch noch das 
ganze Wohl des S-Bahnverkehrs von ihm alleine ab...
Klar, InfraNoGo.

Ab ins Chaos? Was soll’s
Das ist die Logik bei der Ausschreibung der S-Bahn. Weil 
Alstom darauf  besteht,  einen Teil  des Milliardenkuchens 
abzubekommen, geht der Rechtsstreit  weiter.  Wann das 
Gericht entscheiden wird, weiß niemand. Jetzt erst wieder 
wurde ein Termin verschoben. Aber die Fahzeugflotte wird 
immer  älter,  Ersatzteile  immer  schwieriger  aufzutreiben. 
Die aufwendige Revision der 480er steht an, was allen klar 
ist. Aber weil weder die Bundesländer noch die DB zahlen 
wollen,  läuft  das elende Gefeilsche hinter  den Kulissen. 
Am Ende wird alles nur noch teurer werden und die Fahr-
gäste auf der S3 könnten im Berufsverkehr böse Überra-
schungen erleben, wenn Verstärkerzüge wegen Fahrzeug-
mangels fehlen.
Vielleicht ist die Sache mit einem staatlichen ÖPNV, der 
gut  ausfinanziert  und  ausgebaut  ist  und  auf  langfristige 
Sicht fährt doch eine bessere Idee, als diese Privatisierun-
gen zugunsten privater Bahnkonzerne? Maybe…
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